


1803: Der Louisiana Purchase – Wie Thomas Jefferson Amerika verdoppelte

Ein geopolitisches Schachspiel

Im frühen 19. Jahrhundert war das Gebiet westlich des Mississippi ein Pulverfass. Offiziell 
gehörte die riesige Kolonie Louisiana Frankreich, doch der Besitzanspruch war historisch 
kompliziert und wechselte mehrfach zwischen Frankreich und Spanien. Für die junge 
amerikanische Republik unter Präsident Thomas Jefferson war der freie Zugang zum 
Hafen von New Orleans und die Kontrolle über den Mississippi von existenzieller 
Bedeutung. Wer New Orleans kontrollierte, kontrollierte den gesamten Handel des 
amerikanischen Westens.

Als Jefferson erfuhr, dass Spanien das Territorium heimlich an Napoleon Bonaparte 
zurückgegeben hatte, schrillten in Washington die Alarmglocken. Ein militärisch so 
potenter Nachbar wie Frankreich direkt vor der Haustür – noch dazu unter dem 
expansiven Napoleon – war ein Albtraum. Jefferson schickte seine Gesandten, Robert 
Livingston und James Monroe, nach Paris, um zumindest New Orleans und Westflorida zu
kaufen. Ihre Verhandlungsvollmacht lag bei mageren 10 Millionen Dollar.

Wussten Sie schon? Bevor Napoleon das Land an die USA verkaufte, hatte er es 
sich im Jahr 1800 durch den geheimen Vertrag von San Ildefonso von Spanien 
zurückgeholt. Die Spanier waren darüber so erzürnt, dass sie nach dem Verkauf 
an die USA den Hafen von New Orleans kurzzeitig für amerikanische Waren 
sperrten. Dieses Embargo brachte die US-Wirtschaft fast zum Erliegen und war 
einer der Hauptgründe, warum Jefferson so entschlossen handelte. Ohne diesen 
spanischen Druck wäre der Kauf vielleicht nie so schnell über die Bühne 
gegangen. 

Napoleons unerwartetes Angebot

Die Verhandlungen in Paris stockten, bis Napoleon plötzlich eine Kehrtwende vollzog. 
Nach dem Scheitern seiner Pläne für ein französisches Kolonialreich in Nordamerika 
(insbesondere nach dem verlustreichen Sklavenaufstand in Saint-Domingue, dem 
heutigen Haiti) und angesichts drohender neuer Kriege mit Großbritannien brauchte er 
dringend Geld. Um zu verhindern, dass Louisiana in die Hände der Briten fiele – und um 
Amerika als potenzielles Gegengewicht zu Großbritannien zu stärken – machte er ein 
unerwartetes Angebot: Er verkaufte das gesamte Territorium.

Die amerikanischen Gesandten waren völlig perplex. Sie hatten keine Befugnis für einen 
solchen Deal, doch sie erkannten die historische Chance. Sie stimmten dem Kauf für 15 
Millionen Dollar zu. Das war ein immenser Betrag für die damalige Zeit (fast das 
Doppelte des gesamten jährlichen US-Haushalts!), aber auch ein unschlagbarer Preis für 
2,14 Millionen Quadratkilometer Land.

Wussten Sie schon? Zum Zeitpunkt des Kaufs wussten die Amerikaner nicht 
genau, wie groß das Territorium wirklich war oder wo seine genauen Grenzen 
lagen. Die Verträge waren vage. Es war ein Kauf ins Blaue, der noch Jahrzehnte 
lang zu Grenzstreitigkeiten mit Spanien führte, das im Südwesten noch große 
Gebiete kontrollierte. 



Ein verfassungsrechtliches Dilemma und der Segen des Senats

Jefferson war hin- und hergerissen. Als strenger Verfechter der Verfassung glaubte er 
nicht, dass der Präsident das Recht hatte, Land zu erwerben. Eine Verfassungsänderung 
wäre nötig gewesen. Doch der Präsident erkannte, dass die Wartezeit Napoleon zu einem 
Rückzieher bewegen könnte. Er drängte den Senat zur Ratifizierung, indem er 
argumentierte, dass das Überleben der Republik und die Zukunft ihrer Bürger auf dem 
Spiel standen. Mit einer breiten Mehrheit stimmte der Senat zu, und am 20. Dezember 
1803 wurde der Vertrag offiziell.

Die Weichen für das "Manifest Destiny" werden gestellt

Der Louisiana Purchase war weit mehr als ein Immobiliengeschäft:

• Geopolitische Bedeutung: Er beendete die französische Präsenz in Nordamerika 
und stärkte die USA massiv gegenüber Großbritannien und Spanien.

• Wirtschaftlicher Aufschwung: Die Kontrolle über den Mississippi und New 
Orleans sicherte den Bauern im Westen den Zugang zu den Weltmärkten.

• Grundlage für Expansion: Der Kauf verdoppelte die Größe der USA und legte den
Grundstein für die Idee des "Manifest Destiny" – der Überzeugung, dass es 
Amerikas Bestimmung sei, den gesamten Kontinent zu beherrschen. Er öffnete das 
Tor für die Erkundung durch Lewis und Clark und die spätere Besiedlung, die wir als
"Wilden Westen" kennen.

• Indianerfrage: Er war auch der Beginn jahrzehntelanger Konflikte mit den 
zahlreichen Indianerstämmen, die in diesem riesigen Gebiet lebten und deren 
Landansprüche von den europäischen Mächten ignoriert wurden.
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